
Intelligenz= u. Anzeigeblatt

Die „Stormarnsche Zeitung¬

escheint wöchentlich 3=mal, Dienstags, Donnerstags und

mit der Gratisbeilage „Illustrirtes Sonn-

lagsdiall, und kostet bei der Expedition vierteljährlich

1 Mk. 35 Pf., bei den Kaiserlichen Postanstalten

1 Mk. 65 Pf. inel. Bestellgeld.

1154

es Bestellungen auf das eben

lene 4. Quartal der „Stormarn¬

Zeitung" werden von den Post¬

ho fortwährend zum Preise

der  65 Pf. mit Bestellgeld, von

zn Lepeenn für den Ortsbestellzirt

een  von 1 Mk. 35 Pf. ent-

se  und von letzterer die be¬
gechienenen Nummern auf Wunsch

gratis nachgeliefert.

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 4=gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts=rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten.

Reklamen per Zeile 25 Pf.

Ahrensburg, Dienstag, den 5. Oktober 1886

Lage in Spanien.

Oschont sich Niemand einem Zweifel

e dsefahren, welche seit Alfons XII

h spanischen Throne drohten,

eeden hatte, kam die Nachricht von

P revolutionären Erhebungen in

h. 10 und Barcelona einigermaßen

a kaschend. Allerdings war die gegen¬

de g Erbiebung nicht mächtig genug,

be n zu stürzen, aber beachtens¬

mmerhin, wie die republika-

dr bartei sich die Mittel gedacht hatte,

e welche den revolutionären Ideen

heprechende Form hätte gegeben

be sollen. Nach ihr hätte man damit

en sollen, daß man die Menschen¬

verkündigte, die Gemeinderäthe,

bg tage, ja selbst die Statthalter

Abstimmung wählte.

geern sollten auf zwei zurück¬

de  werden, die eine mittelbare aus

den  die andere unmittelbare aus

hae  bede Art, des Bodens,

ben terpect um schließlich mit

Saenbei der einzigen

lgenme aus den Zöllen anzu

republikanischer Ansicht hätte

hafe ne ginnen sollen, Steuern abzu¬

soe do tatt zu vermehren; man hätte

Se Salz= und Tabacksmonopol, den

der e abschaffen, die Beamtenschaft

die Verwaltung vereinfachen,
veres, tand herabsetzen und besonders

U

mit der Verfügung über die Krongüter

und die Zivilliste des minorennen Königs

die Staatsschuld tilgen.

Seit April hat die republikanische

Propaganda im Lande Verhältnisse an-

genommen, welchen gegenüber die mon¬

archische Partei völlig waffenlos war.

In Hunderten von Volksversammlungen

und in Petitionen mit vielen tausend Unter¬

schriften wurde das Verlangen, die Re¬

publik zu errichten, ausgesprochen, dem

die Monarchisten nichts anderes entgegen

setzen konnten, als Parteiberathungen bei

verschlossenen Thüren und diplomatische

Umtriebe im Auslande.

Zudem unterstützte die höfische Inter¬

essenpolitik die Agitation der Republi-

kaner. Bei der Unmöglichkeit des Thron¬

kandidaten Don Carlos und bei der

Machtlosigkeit der einzelnen ehrgeizigen

Marschäle glaubten Viele in der Regent¬

schaft Christinens mehr die Gefahr eines

monarchischen Staatsstreiches, als einen

verdeckten Uebergang zur Republik finden

zu dürfen. Und in den großen Volksver¬

sammlungen, welche die Republikaner

allerorten in den letzten Tagen des Juli

veranstalteten, trat fast der nächste Zweck,

das Volk sich für die Republik aussprechen

zu lassen, hinter dem weitern zurück,

vollends alle diejenigen, welche zwar

grundsätzlich für die Republik waren,

aber von der Einrichtung derselben große

Erschütterungen befürchteten, zu über¬

zeugen, daß die Republikaner Freunde

der Ordnung seien, daß sie die größten

Anstrengungen machen würden, den

Staatsbankerott zu vermeiden und daß

sie an nichts weniger dächten, als etwa

ausschweifende sozialistische und kommu¬

nistische Träumereien zu verwirklichen.

In dem Cortes richtete der Minister¬

präsident Sagasta kurz vor Schluß der

Adreßdebatte an den republikanischen

Führer Salmeron die Frage, ob die

republikanische Partei den inneren Frieden

9.

U.
gewonnen.

Erzählung1

aus dem Sulzbach=Thale

on Robert Hagenstein,

(Nachdruck verboten)
â
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war im Jahre 1876.

hhdem gerade nicht romantisch, aber

her  behrbt. Gegend, in der Nähe

eichen Schwesterstadt, be¬

e eiwa elftausend Einwohner zäh-

e Orte Feldheim herrschte, wie

ehe. Vonn der Abend nahte, ein reges

öne blicht allein, daß der wunder¬

mmertag Jung und Alt hinaus¬

Gottes freie Natur, in den

Auhg  Buchenwald dort oben auf den

wo himmlische Ruhe herrschte

lnde die in seinen Lichtungen gra¬

Ersche enche — durch ihr plötzliches

den und ebenso plötzliches Ver¬

ch eine Abwechselung hervor¬

begige, sondern auch unten im Orte

g sich mit eintretender Dämme¬

größerer Verkehr als dies am

Ein Fall war.

heißen genehme Kühle herrschte nach

er S Stunden des Tages, und

eun Aigergänger athmete mit Er¬

h würzige Waldluft ein, die
1o auf die Nerven wirkte.

Am Tage waren die Straßen, oder

vielmehr die einzige Straße des Ortes,

denn dieser war fast eine Stunde lang,

zumal bei dieser südlichen Sonnenhitze,

wie ausgestorben. Wer da nicht hinaus

mußte, blieb zu Haus, allein schon um

nicht die von den vielen Fabrik-Schorn¬

steinen und Schachtthürmen ausgepusteten

und niederfallenden Kohlendünste ein¬

athmen zu müssen.

Nur die vielen Tausende von Berg¬

leuten, die unten in der Erde tagtäglich

arbeiteten, fragten nichts darnach, sie

kannten es einmal nicht anders; ihr

Beruf brachte es mit sich, und sie hatten

ja in den Schachtgängen noch eine weit

schlechtere, dunsthaftere Luft, als die

stets auf der Oberwelt lebenden Menschen.

Jetzt kündete die, auf einer geringen

Anhöhe neben der kleinen Kapelle in

einem hohen hölzernen Thurme ange¬

brachte Glocke mit hellem Schlage die

siebente Abendstunde an, damit das

Zeichen gebend, daß jetzt noch ein regeres

Leben sich entfalte.

Ganze Schaaren der Bergleute, das

Schurzfell vorgethan, das Werkzeug theils

in der Hand, theils über die Schulter

geschlagen, die Lampe in der Linken,

wandten sich dem kleinen Gotteshause

zu. Die Glocke hatte die Schichtwechse¬

lung angekündet, welche in einer halben

Stunde stattfinden mußte.

Nachdem die Kirche mit den die

Spaniens respektiren würde. Salmeron

antwortete darauf, daß sie dies thun

würde, wenn die Regierung die Menschen¬

rechte anerkenne. Falls sie dieselben aber

nur dulde, so hielte die Partei sich zu

der Anwendung gewaltsamer Mittel be¬

rechtigt. Bezeichnend für die Lage in

Spanien ist es auch, daß die Generale

Lopez Dominguez und Salamanca im

Kongresse gegen den Kriegsminister Mar¬

schall Jovellar in drohendem Tone die

Beschwerden des Heeres zur Sprache

brachten.

Den republikanischen Wühlereien

gegenüber wurden die Behörden allent¬

halben zu erhöhter Thätigkeit und Auf¬

merksamkeit angehalten, in den Mini¬

sterien des Krieges und des Innern

wurden Vorsichtsmaßregeln getroffen, für

den Fall, daß sich etwas ereignete. Trotz¬

dem wurden die Behörden durch den

Putsch in Madrid offenbar überrasch

aus dem Zufall, daß die Revolte einige

Stunde früher ausgebrochen ist, als be¬

stimmt war, ist vielleicht ihre rasche

Unterdrückung zu verdanken. Daß der

politische Bodens Spaniens aber noch

nicht aufgehört hat, ein vulkanischer zu

sein, beweisen die jüngsten Ereignisse

aufs neue.

-8. Ahrensburg, 4. Oktober.

Gestern fand eine Generalversammlung

der Allg. Krankenkasse für das Gut Ahrens¬

burg, eingeschr. Hülfskasse, statt. An¬

wesend waren nur 9 Mitglieder. Die

Einnahme betrug für das 3. Quartal 314

Mk. 80 Pf., die Ausgabe 237 Mk. 50

Pf., mithin war ein Ueberschuß von 77

Mk. 30 Pf. vorhanden. Da die Ver¬

sammlung zu schwach besucht, um den An¬

trag, betr. die Wahl eines Arztes, aus¬

zuführen, wurde eine neue Versammlung

Nachtschicht habenden Bergleuten gefüllt

war, hielt der ehrwürdige Geistliche eine

kurze Ansprache. Er dankte der Vor¬

sehung, daß seit dem heute vor einem

Jahre geschehenen gräßlichen Unglücks¬

falle im Förderschacht, durch das so

manche Frau den Gatten, so manche

Mutter den blühenden Sohn und so

manche Braut den Verlobten verloren,

oder als Krüppel mit zerschlagenden und

zerschundenen Gliedern zurückerhalten

hatte, ein solches durch die Gnade des

Herrn abgewandt sei

Viele der bärtigen Männer und Jüng¬

linge, die vielleicht auch ein Glied der

Familie an jenem schrecklichen Tage dem

Schicksale opfern mußten, wischten sich

eine Thräne aus dem Auge; vielleicht

auch dachten sie, daß ihnen ein Gleiches

ja ebenfalls heimsuchen könnte, denn ihr

mit Gefahren aller Art behafteter Beruf

brachte es ja mit sich. Ein Sturz unten

im Schacht und der Unglückliche, der

kurz zuvor ein blühender Mensch ge¬

wesen, lag da als gräßlich verstümmelte

Leiche. Der Geistliche sprach nach seiner

kurzen Predigt ein kräftiges Gebet, das

alle mit einem lauten „Amen" schlossen.

Dann ging es hinaus aus dem Gottes¬

hause den Abhang hinab und dem Berg

werke zu, um die unterirdische Thätigkeit

zu beginnen. Auf halbem Wege kamen

ihnen die von der Tagesarbeit Zurück¬

kehrenden entgegen, um die von den

auf Sonntag, den 17. Oktober, 4 Uhr

anberaumt.

— Wir werden ersucht, Passanten

des vom alten Schulhause nach dem

Hoisbüttler Wege führenden Fußsteiges

hinter Bagatelle vor der dort an der

Koppel des Hrn. Grafen v. Schim¬

melmann angebrachten Stacheldraht.

Einfriedigung zu warnen. Dieselbe

ist bei den länger werdenden dunklen

Abenden besonders gefährlich und haben

in neuerer Zeit mehrfach Personen das

Malheur gehabt, sich an derselben die

Kleider zu zerreißen. Da diese Einfrie¬

digung geeignet ist, auch recht erhebliche

körperliche Verletzungen herbeizuführen,

hat das Schulkollegium in seiner letzten

Sitzung beschlossen, sich mit einer Be¬

schwerde an das Königl. Landrathsamt

zu werden.

+ Bargteheide, Schöffen¬

gericht, Sitzung vom 25. September.

Schöffen: Gastwirth C. Offen und Hufner

H. H. Offen in Bargteheide. Der Schlach¬

tergeselle Christian Friedrich Carl Erd¬

mann Korup aus Neustadt i. M. war

angeklagt, am 17. d. Mts. in Bargfeld

gebettelt zu haben. Angeklagter ist ge¬

ständig. Der Amtsanwalt beantragt 14

Tage Haft, das Gericht erkennt dem An¬

trage des Amtsanwalts gemäß. — Der

Arbeiter Carl Wilhelm Friedrich Bau¬

mann aus Wismar war desselben Ver¬

gehens angeklagt; der Amtsanwalt bean¬

tragt 14 Tage Haft. Das Gericht er¬

kennt ebenso. — Das Dienstmädchen

Maria Friederike Schinck aus Tilsit, zu¬

letzt in Delingsdorf bei einem ½=Hufner

im Dienst, ist angeklagt, ihrem Nebenmäd¬

chen Maria Dracke 1 Hemd im Werth von

1 Mk. 80 Pf., derselben am 9. Aug. d. J.

einen Geldbetrag von 2 Mk. 40 Pf. und

am 11. September d. J. der Ehefrau Fed¬

dern, wo sie zuletzt logirte, einen Geldbetrag

von 5 Mk. 50 Pf. weggenommen zu

haben. Angeklagte räumt die ihr zur Last

Kameraden eben verlassene Kirche wieder

zu füllen, und das Tagewerk mit einem

Dank gegen den Allmächtigen zu be¬

schließen.

„Glück auf!" tönte es hüben und

drüben zwischen den sich Begegnenden;

von näheren Bekannten wurde ein kräf¬

tiger Händedruck und ein kurzes Be¬

grüßungswort gewechselt, dann trennten

lie sich und bald hatte der Weg zwischen

dem kleinen Gotteshause und dem Berg¬

werke sein eben noch so lebendiges Aus¬

sehen verloren.

Unterdes hatte das Gotteshaus sich

wieder mit den schwarzen Gestalten ge¬

füllt. Der Pfarrer hielt, wie vorhin,

eine kurze zu Herzen gehende Predigt

und sprach das „Vater=Unser"; dann

senkte sich auch über das Haus des Herrn

die Dämmerung.

Schweigend und tief ergriffen von

der Erinnerung an das vorjährige Un¬

glück verließen die Männer das Haus

und den Berg, um nach zwölfstündiger

Arbeitszeit in die Familie, oder, wer

diese nicht hatte, in die Wohnung zurück¬

zukehren, um hier nach den Mühen der

Arbeit sich auszuruhen, oder zur Er¬

holung in Gesellschaft der Freunde noch

ein Stündchen zu verleben.

(Fortsetzung folgt).

9 Kujeuuiois



Au
euo

is A
igo

ies
je

gelegten Diebstähle ein, mit Ausnahme

des Hemdes, welches sie in ihrem Bette

gefunden haben will. Der Amtsanwal

beantragt 3 Wochen Gefängniß; das

Gericht erkennt ebenso.

A Kirchspiel Alt=Nahlstedt,

1. Oktober. Die diesjährige Kartoffel¬

ernte, die hier überall schon vor dem

Eintritt des langersehnten Regens be¬

endet war, hat an Ertrag mehr geliefert,

als man nach dem heftigen Auftreten der

Seuche erwartete. Vor allen anderen

Sorten ist es besonders die erst vor

einigen Jahren hier eingeführte magnum

bonum, die einen überraschend reicher

Ertrag geliefert hat. Es wird uns vor

durchaus glaubwürdiger Seite berichtet,

daß ein Landmann aus dem benachbarten

O. von 6½ Centnern gepflanzter Knollen

dieser Sorte reichlich 91 Centner wieder

geerntet hat. Bemerkenswerth dabei ist,

daß unter diesen 91 Centnern nur 2¼

Centner, also kaum 2 Hamburger Sack

kleine Knollen waren. Es bedarf daher

kaum der Erwähnung, wie sehr magnum

bonum es verdient, überall eingeführ

zu werden. (Wir können dies aus eigner

Erfahrung bestätigen; einen Versuch, den

wir mit der genannten Art im Garten

machten, hatte ein ähnliches, wahrhaf

überraschendes Resultat. Dabei ergab sich

noch, daß diese Sorte fast garnicht vor

der Seuche ergriffen worden war, wäh¬

rend unmittelbar daran gepflanzte ander¬

Arten bis zu 50% Abgang durch Krank¬

heit zeigten. D. N.)

-d-.Wandsbek, 3. Oktober. Großes

Interesse nehmen hier die Schleppjagden

die vor wenigen Tagen unter Herrn Oberst

von Pelet-Narbonne als Master ihrer

Anfang genommen, in Anspruch. Es be¬

theiligten sich an denselben alle Offiziere

der hiesigen Garnison und eine größere

Anzahl Hamburger Herren. In früherer

Jahren wurden Schnitzeljagden geritten;

für dieses Jahr hat das königliche Reit

institut in Hannover dem Regiment für

die Saison fünf Koppeln Fuchshund¬

überlassen. Die Schleppe wird mit Fuchs¬

losung gelegt, welche der Zoologische

Garten in Hamburg liefert. Die Jagden

in dem Wandsbek umgebenden Terrain

sind wegen der vielen Wälle und Knicks

ziemlich schwierig, aber auch interessant

bedauerlich ist, daß größere Ebenen gänz

lich fehlen.

— In der letzten Zeit sind wieder

holt Revisionen von Seiten der Aufsichts

behörde für die Krankenversicherung in

hiesiger Stadt vorgenommen worden und

hat sich hierbei herausgestellt, daß viel

fach die Arbeitgeber trotz des mehrjäbrigen

Bestehens des Gesetzes über die Kranken¬

versicherung der Arbeiter vom 15. Juni

1883 immer noch nicht genügend über

ihre diesbezüglichen Pflichten unterrichte

sind. So haben die stattgehabten Revi¬

sionen stets Kontraventionsfälle wegen

unterlassener Anmeldung der Arbeitnehmer

ergeben und insbesondere dargethan, daß

der § 4 des betr. Gesetzes nicht immer

heachtet worden ist, demzufolge nur die

jenigen Personen von dem Versicherungs¬

zwange, d. h. der Anmeldung bei der

gemeinsamen Ortskrankenkasse hier, ent¬

bunden sind, welche mit dem Tage des

Arbeitsantritts bereits einer eingeschrie¬

benen Hülfskasse angehören. Die Arbeit¬

geber sind daher, weil der Beitritt zur

eingeschriebenen Hülfskasse erst nach der

Aufnahme der Beschäftigung erfolgte,

nicht nur nachträglich zur Anmeldung an¬

gehalten worden, sondern sie sind auch

noch der gesetzlichen Strafe verfallen. Es

scheint übrigens nicht hinreichend bekannt

zu sein, daß „jugendliche Arbeiter" im

Sinne des Gesetzes auch unkonfirmirte

Kinder zwischen 12—14 Jahren sind und

diese gleichfalls dem Versicherungszwangt

unterliegen.

Altona, 2. Oktober. Der bekannte

Prozeß zwischen einem Rentier und einem

Eisenbahnwärter in Bahrenfeld ist noch

immer nicht erledigt. Ersterer hatte be¬

kanntlich dem Letzteren nach Geburt des

zwölften Kindes eins seiner Häuser zun

Geschenk versprochen und als das Ereig¬

niß im Hause des Bahnwärters eintrat,

sich geweigert, das Geschenk zu geben

Nachdem das hiesige Landgericht den Ren¬

tier zu der für mündliche Schenkungen

als höchster Betrag festgesetzten Abfindungs¬

summe von 4666 2 Mk. verurtheilt hatte

ist der Rentier ans Oberlandesgericht in

Kiel gegangen, welches jetzt, nach wieder

holten Verhandlungs=Terminen, die Ent¬

scheidung in dieser Angelegenheit bis zun

Monat Januar verschoben hat

— Die Ausloosung der Geschworenen

für die vierte diesjährige Schwurgerichts.

periode wurde heute im Schwurgerichts¬

saal des Justizgebäudes vollzogen. Aus¬

geloost wurden die Herren: Georg Heuer

Blankenese, Reeper, Dirk Dibbern=Becken¬

dorf, Hofbesitzer, Ad. Witt=Itzehoe, Kas¬

sirer, Craus Schmidt-Moorhusen, Hof¬

besitzer, Tavernier-Altona, Fuhrwerks

besitzer, Otto Kriechauff Altona, Kauf¬

mann, H. Mourier-Altona, Oberrevisor,

Dr. Joh. Drescke=Wandsbeck, Gymnasial¬

lehrer, Steinfeld zu Steinfeld, Hofbe

sitzer, Heinr. Evers=Mönchshagen, Hufnet

J. C. M. Schäfer-Altona, Kaufmann

Bernh. Ueberhorst=Kölln, Hufner, de Voss

Fresenburg, Gutspächter, Regierungsrath

Dr. Kindervater-Altona, Heinr. Lohse-

Neukoppel, Hufner, Carl Pfeiffer-Altona,

Segelmacher, Rener-Barlt, Landmann,

Aug. Busch=Wisch, Hofbesitzer, Wilh.

Cordes=Brisdorf, Landmann, F. Ham¬

merich-Altona, Buchdruckereibesitzer, Heinr.

Hüttmann=Nahe, Müller, J. Neugebauer

Altona, Privatier, Franz Krützmann

Monsen, Altentheiler, Dr. Friedr. Ber¬

theau=Ratzeburg, Gymnasiallehrer, Möller.

Neverstaven, Gutsbesitzer, Aug. Stapel

feld Natzeburg, Brauereibesitzer, I

E. Sackmann-Altona, Uhrmacher, Ferd

Hansen =Elmshorn, Apotheker, Wilh

Bergner=Sande, Kaufmann, und

Trampke-Altona, Privatier.

Aus Lauenburg. Nicht geringes Aufsehen

erregte bekanntlich kurz vor der Stichwahl im

Kreise Lauenburg der Inhalt eines durch die

Presse veröffentlichten Briefes, in welchem ein

Schuhmachermeister Boye in Ratzeburg an den

sozialistischen Kandidaten Molkenbuhr die Frage

richtete, welche Vergütung er verlange, wenn

es iym gelinge, bei der Stichwahl die soziali

stischen Stimmen auf den konservativen Kan¬

didaten zu vereinigen. Der Brief gab zu mannig

fachen Preßfehden Veranlassung, da die frei

sinnige Partei aus allen Kräften gegen der

schmählichen Versuch eines solchen Stimmen

kaufs losdonnerte, während die Gegner be¬

haupteten, da Boye erklärt hatte, den Brief

weder veranlaßt, noch geschrieben, noch unter

schrieben zu haben, die Freisinnigen hätter

den Brief gefälscht. Die Preß=Kontroverse ge

dieh soweit, daß verschiedene Blätter ein Fac

simile des Briefes brachten und hierdurch nahm

nunmehr der eigentliche Verfasser des Briefes

Veranlassung, sich zu nennen. Es war der Amts

gerichtsrath Francke in Ratzeburg, welcher sich
in einem, unterm 28. September an die „Kieler

Zeitung" gerichteten Briefe zu der Verfasser¬

schaft des angeblich von Boye geschriebener

Stimmenkaufbriefes bekennt. Amtsgerichtrath

Francke war bis vor einigen Wochen Vorsitzen

der des konservativen Vereins für Lauenburg

Der von ihm an die „K. Ztg." gerichtete Brie

hat folgenden Wortlaut: „Nachdem ich aus

einer mir heute unter Kreuzband zugegangener

Nummer der „Kieler Zeitung" nebst beigelegten

Facsimilirung eines an den Zigarrenarbeiter

Molkenbuhr gerichteten Briefes erfahren, welchen
Staub dieser Brief in Folge fälschlicher Auf¬

fassung und Auslegung aufgewirbelt, und welche

Anstrengungen gemacht worden, den Schreiber

desselben zu eruiren, nehme ich, was ich bei

direkter Anfrage von interessirter Seite ebense

wenig wie auf den jetzigen durchsichtigen Appel

hin gethan haben würde, keinen Augenblick An¬

stand zu erklären, daß der fragliche Brief von
mir herrührt. — Dabei gestatte ich mir aber

zwei Bemerkungen hinzuzufügen. Einmal ist der

Brief von mir ohne Rücksprache mit irgent

einem Mitgliede des Vereinsvorstandes oder

auch nur des konservativen Vereins, dem ich

übrigens seit Wochen nicht mehr angehöre
und selbst ohne Vorwissen eines derselben ab

gelassen worden. Sodann ist es mir nicht im

Entferntesten in den Sinn gekommen, den

Herrn Molkenbuhr oder durch ihn dessen Partei¬

genossen „kaufen zu wollen. Einige Tage nach

der Wahl wurde mir von glaubhafter Seit¬

mitgetheilt, daß von sozialdemokratischer Seit

bestimmt erklärt worden sei, bei der zu er

wartenden Stichwahl keinesfalls für den Kan

didaten der freisinnigen Partei stimmen zu

wollen. Ungünstigsten Falles war also Wahl-

enthaltung der Sozialdemokraten zu erwarten

dies aber auch nicht ohne Grund, da nicht an

zunehmen stand, daß von sozialdemokratischer

Seite noch irgend welche Kosten für die Stich

wahl würden aufgewandt werden, solche aber

mit Reisen des Herrn Molkenbuhr zur Instruk

tion seiner Parteigenossen in Mölln und Lauen¬

burg, durch Inserate oder Flugblätter und der

gleichen nothwendig verbunden waren. Die

Vergütung dieser Kosten, und event., wenn

solches verlangt worden wäre, eines näher zu

vereinbarenden Theiles der fruchtlos aufge

wandten Wahlagitationskosten der sozialdemo

kratischen Partei sollte durch den fraglichen

Brief dem Herrn Molkenbuhr von mir in Aus

sicht gestellt werden. An eine persönliche Remu¬

neration, Belohnung, für Herrn Molkenbuhr

die ich nicht Vergütung, gleichbedeuten,

der bekannten Phrase „Auslagen bero
mit Erstattung, genannt haben wurde„

ich hiermit erkläre, nicht gedachich, wie ich hiern. ertäibe niaht gedachtan

für bin ich der Lage, nöthigenfalls bo
Beweis zu erbringen. — Schließlich ersfr.

ich noch, daß ich der Bezichtigurg, nach
sinnigen Partei, wie sie in den „Deer

und anderen mir, der ich nur den o

Korresp." lese, ebensowenig zu Gesicht erzg
menen Blättern sich gefunden haven son,

fern stehe, und daß mir der Gedanke an dese

Auffassung und Verwerthung des Brieft

Schicksal und Irrfahrten mir erst jet

worden, überhaupt nicht gekommen
verehrlichen Redaktion gebe ich den ge

dieser Zeilen zur Klarstellung der Saheg

zur Beseitigung unbegründeten Verdag e¬
gebenst anheim.

Zur Herstellung des Nordostsee-Fang.

ist, wie der „Schles. Ztg." aus

geschrieben wird, auf einer Strece,

etwa 100 Km. die Bewältigung

Erdmasse von 26 M. Breite in der 2

60 M. Breite im Wasserspiegel un

M. Tiefe erforderlich. Die Zayt der

beiter, der man hierbei bedürfen

berechnet man auf etwa 15 000.

Frage, welche Einrichtungen behufs

pflegung und Ueberwachung dierer

beitermasse zu treffen seien, stehl,

maßgebender Stelle. Daß das Reich

Gesammtausführung der Arbeiten

Hand behalten und als alleinige
geber auftreten werde, gils als al

schlossen. Es wird wahrscheinlich„

gemischte System der Bauausführung „

Vorzug erhalten. Um so nothwesen,

erscheint es, den privaten Untege¬

bezüglich der Unterbringung und

pflegung der Arbeiter Bedingungen

zulegen, welche das Wohl der

vor allem in satinärer Beziehung!
stellen. Was die Unterbringung der 2.

beiter betrifft, so wird man zu Barac“
Hond, Ans

Die

lagern greifen, die theils feststehend.

transportabel sein dürften.

nutzung der auf diesem Gebiet

Kriegsjahren gemachten Erfahrungen"

nahe. Eine gewisse militärische

sation der einzelnen Barackenlage

eine Art militärischer Diziplin in

selben hält man für durchaus ge

Von bezonderem Belang ist

Frage, in welcher Weise die Erfähth

der Arbeiter erfolgen soll

Leuten, welche zu derartigen gerh

Bauten oft aus großer Ferne e

strömen, zeigt sich — namentlich

den besseren — nicht selten ein viele

zu weit gehender, d. h. auf Ko
Gesundheit sich geltend machender

samkeitstrieb. Im Interesse seiner he¬

und des ganzen Unternehmens"

Arbeiter davor bewahrt werden,

auf den Genuß warmen Mittags

in der Regel verzichtet, nur um die

Groschen, welche dasselbe kostet,
sparen. So wird denn die Frage erbe¬

Der

Zuckerbäcker der Königin.
â

(Schluß).

„Die Frau, die ich als Mutter

lieben sollte, war mir als fanatische

Jüdin fürchterlich. — Sie ließ mit

keine Ruhe, verfolgte mich täglich, bis

endlich mein gebrochener Körper die

Krisis brachte

„Ein Gehirnfieber warf mich auf das

Krankenlager

„In meinen Phantasien verrieth id

das entsetzliche Geheimniß, das zuerst

als Fiebertraum keine Beachtung fand,

durch fortwährende angstvolle Wieder¬

holung aber endlich die ernsteste Auf

merksamkeit erregte

„Es wurde eine Untersuchung ein

geleitet, und — —

„Erspart mir das Uebrige, Freund

Als ich nach mehr als drei Monaten

zum Bewußtsein und zur Gesundhei

wiederkehrte, erfuhr ich, daß die Inqui¬

sition einen neuen Scheiterhaufen ange

zündet, daß Nachaela dem Caspar Sanche,

im Tode gefolgt war

*

„Ich sehnte mich, das Land zu ver

lassen, das mit dem Blut der Meinigen

getränkt war; aber die Verächtlichkeit,

mit der meine Kameraden mich als ge¬

borenen Juden behandelten, hielt mich

von der schleunigen Ausführung meines

Wunsches zurück. Ich wollte nicht, daß

man meine Flucht als Furcht vor den

hösen Zungen meiner Umgebung aus

legen könnte.

„Da kam mir eines Tages der Be¬

fehl, vor dem Hausminister des Königs

zu erscheinen, der mir nach einer langen

Lobrede über die Milde und Güte Sr.

Majestät mittheilte, daß unser hoher

Herr im Begriff sei, sich nach England

einzuschiffen, um sich mit der Königin

zu vermählen, und daß er die Gnade

gehabt, mich in seinem Gefolge aufzu¬

nehmen.

„Der König," sagte der Minister,

hat sich über die Standhaftigkeit, die

Ihr Eurer Mutter gegenüber bewiesen

sehr gefreut, und beschlossen, Eure Treu¬

als Katholik und sein Diener durch

Verdoppelung Eures Gehaltes zu beloh¬

nen. Zugleich läßt er Euch befehlen

Euch zur ungesäumten Einschiffung be

reit zu halten."

„Ich war hocherfreut, Spanien ver

lassen zu können. Der Aufenthalt im

königlichen Palast war mir, ganz abge¬

sehen von dem Benehmen meiner Ka

meraden, unerträglich geworden durch

die Erinnerungen, die mit ihm verknüpf

waren. Madrid war mir noch schreck

licher. Die Dominikanerkirche, in der die

Urtheile meiner Eltern verlesen, und der

Platz, auf dem sie vollzogen, waren mit

in tiefster Seele verhaßt

„Wo ich auch ging, überall fühlte

ich mich verfolgt von der unsichtbaren

Hand der heiligen Hermandad. Geheim¬

nißvolle Stimmen, die in der Luft zu

schweben schienen, flüsterten mir grausige

Prophezeiungen zu, und wenn ich das

Unglück hatte, einer Prozession von Do¬

minikanern zu begegnen, schien mein

Blut zu Eis zu gerinnen

„Mit Freude und Erleichterung be¬

grüßte ich nach einer glücklichen Schiff

fahrt die englische Küste

„Grün und friedlich, wie das Nest

einer Taube, lag das Land zu beiden

Seiten des mächtigen Wasserarmes, au

dessen Rücken wir dem Landungsplatze

entgegengetragen wurden, und obwohl

das Volk der spanischen Verbindung

nicht hold war und seine Königin lieber

mit einem englischen Großen vermähl

gesehen hätte, konnten wir uns über

unsern Empfang nicht beschweren. —

Ueberall kam uns freundliche Gastlich

keit entgegen

„Die Gunst, der ich mich bei meinem

königlichen Herrn zu erfreuen hatte

empfahl mich der Gewogenheit ihrer

Majestät, die ihre Zärtlichkeit geger

den elf Jahre jüngeren Bräutigam in

reichen Gaben für seine Dienerschaft

ausströmen ließ.

„Don Philipps Geschenke für die

Königin waren nach spanischer Gewoh,

heit stets von feinen Konfekture,

gleitet. Das Juwelengeschmeide,

seiner hohen Gemahlin am Vermal

übe

tage zu Füßen legte, lag in

Schachtel voll verzuckerter Pistaze da

Dies Lieblingskonfekt des Königs„

auch den Beifall der Königin hege

gab ihm Gelegenheit, die Geschichte zi

nes Lebens zu erzählen, und er harzi

Gnade, oder — wenn Ihr woll

Laune, meine geringen Verdie.

Gebühr hervorzuheben.r
„Die Königin wünschte mich i

besonderen Dienst zu haben,

königlicher Gemahl erfüllte den  de

So blieb ich zu meiner Freud

Abgeschiedenheit von Richmonl gese

als mein Herr, der selbstgewag eihen

müde, sich durch Staatsangele.

nach Spanien zurückrufen ließ.

„Noch einmal nahm die Na

an ihr Mutterherz, noch ein at segse

ich Ruhe und Frieden im

vo
Umgang mit ihr.ei

„Inmitten der milden

Richmond, in seiner grünen 2

samkeit, genas nach und

wundes Gemüth. Der bittere
meiner Seele wich einer sanste

muth. kam übet m

„Aber neuer Schmerz

Die Unduldsamkeit de

Gemahlin Philipps überzot



derssehren ieren werde, den Arbeitern

M  die regelmäßige tägliche

g die dann allerdings unter

Kontrolle in gutem Zustande

wreichender Menge geliefert werden

ge vom Lohn abzuziehen, um die

2

e, r
die Leute zum

barne mn rsenla bigen Einnehmen

anderer Seite zu nöthigen. Von

ge wird ein gemeinschaftliches

De wie beim Militär empfohlen.

erhalte so die Garantie, daß

Relne durch die ihm dienliche

ehe  teistungsfähig und gesund

i Die Natur des Kanal¬

hß wird es mit sich bringen,

alt hreren Stellen gleichzeitig mit

nung des Kanalbettes begonnen

d ieden Theil des Baues würde

ge  jerer inspizirender Beamter

gerden müssen, welcher die Bau¬

seitens des Unternehmers

segen d cheist wird man auch für

häs einen Beamten haben

hd." die Pflicht obliegt, darüber

vaß den Arbeitern seitens des

gmers ihr volles Recht wird,

seits aber auch dafür sorgen,

gtens der Arbeiter die Bedingungen

werden, welche zur Aufrechter¬

bei Ordnung und der Gesund¬

stellen sind. Dieser Klasse von

en würde auch die Wahrnehmung

laufendee Geschäfte für die Kranken¬

allversicherung der Arbeiter zu¬

der Landtag wird aller Voraussicht

ses auch mit dem Schuldotationsgesetz

geligt werden. Von gut unterrichteter

dedir mitgetheilt, daß die für

s lag bestimmten Gesetzentwürfe,

beleen angelegenheiten von Wichtigkeit

te  auch dem im Herbst einzube¬

Staatsrath unterbreitet werden

Dagegen verlautet vom

ih sich an der  nichts, und man
die 97 zu der Annahme gedrängt, daß

eegierung denselben allmälig ein¬

zu lassen beabsichtige.

Sänemark. In dem großen Vieh¬

des zur Herrschaft Birkelse ge¬

o Hofes Hjermitslevgaard in der

Mden Landschaft Bendsyssel ist der

feand ausgebrochen. Energische Maß¬

der  zur Verhütung der Verbreitung

Desterrenhrde getroffen

len a onelnganse. m Glerreichi¬

Mitwoch Heilsberelire am
Heilsverg im Namen des

en Klubs über das deutsch-öster¬

ge Bündniß. Die Interpellanten

ae e aus, daß sie dieses Bündniß

feste, unerschütterliche Grundlage

suheren Politik Oesterreichs betrachten

de ne der Ansicht sind, daß die

Talischen Wirren nur bei der Auf¬

rechterhaltung des engen Bündnisses zwi¬

schen Deutschland und Oesterreich einer ge¬

deihlichen Lösung entgegengeführt werden

können. Sie fragen daher den Minister¬

präsidenten, ob die Regierung es nicht

für nothwendig halte, den beunruhigenden

und aufregenden Gerüchten über eine

angebliche Erschütterung dieses Bündnisses

durch eine unzweideutige Erklärungen ins

Gebiet der müßigen Erfindungen zu ver¬

weisen.

Im ungarischen Abgeordnetenhause

beantwortete am Donnerstag Minister¬

präsident Tisza die verschiedenen in der

bulgarischen Frage vorliegenden Inter¬

pellationen. Er verwies darauf, daß hier¬

unter einige Fragen seien, die, da sie

sich auf eine schwebende Angelegenheit

bezögen, von keiner Regierung beantwortet

werden könnten. Der Minister wies die

Annahme zurück, daß die Regierung die

Abletzurg des Fürsten von Bulgarien in

Aussicht genommen habe oder von dem

Attentate gegen denselben vorher unter¬

richtet gewesen sei. Es bestehe kein Ueber¬

einkommen mit Rußland in Betreff des

auf der Balkanhalbinsel auszuübenden

Einflusses, er sei der Meinung, daß die

selbstständige Entwickelung jener Staaten

zu fördern, und zu verhindern sei, daß

der bleibende Einfluß einer einzigen

fremden Macht platzgreife. In den

Bündniß=Verträgen zu den fremden

Mächten sei keine Veränderung einge¬

treten, mit Deutschland stände das Reich

noch auf der alten Grundlage. Der

Berliner Friedensakt werde noch heute

als in Kraft stehend betrachtet, auch

wenn die Türkei ihr Recht nicht in

Anspruch nehme, sei kein Anderer zum

einseitigen bewaffneten Einschreiten oder

zur Aufstellung eines Protektorates be¬

rechtigt. Eine Aeaderung in den staats¬

rechtlichen oder Machtverhältnissen der

Balkanländer könne nur im Einvernehmen

der Signatarmächte der Berliner Ver¬

trages geschehen. — Diese Erklärungen

wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Amerika. Unter den Zwischendecks¬

Passagieren des Dampfers „Wyoming",

der vorige Woche von Queenstown nach

New-York abging, befanden sich 301

Mormonen unter Aufsicht von 15

Aeltesten. Die englischen Rekruten für

die Salzseestadt waren in entschiedener

Majorität, es waren ihrer 93, Männer,

Frauen und Kinder. Zunächst kamen

Skandinavier, Schotten, Schweizer und

Deutsche. Unter der Gesellschaft befand

sich eine Anzahl gutgekleideter, hübscher

und intelligenter Mädchen.

Nachrichten aus Ottawa zufolge sind

die Blood=Indianer der Crow Creek

Agentur im nordwestlichen Territorium

auf dem Kriegspfade, um die Ermordung

von sechs ihrer Stammesangehörigen

durch die Gros=Ventre-Indianer zu

rächen. Sie tödteten 100 Weiße, unter

F. Jammer und Unglück. Religiöse

Zgungen wurden zur Tagesordnung.

der berbeten die Landesverfassung und

Ei des englischen Volkes die

ung der schrecklichen Inquisition,

ee aaria gern gesehen hätte, aber Schei¬

lasen fehlten nicht. Nicht Heiden

Juden, ihre eigenen Glaubens¬

aberlieferten Christen dem feu¬

ihnen zwei katholische Missionare, und

den Agenten der Refertion, und mar¬

schirten darauf nach der Gros Ventre¬

Ansiedelung. Auf dem Wege begegneten

sie 60 Groß Ventres und es entspann

sich ein Kampf. Es heißt, daß die Bloods

9 Todte und 30 Verwundete, und die

Gros=Ventres 9 Todte verloren.

Afrika. Aus Sansibar läßt sich die

„Köln. Ztg." schreiben: Der Sklaven¬

handel hat hierselbst in der letzten Zeit

einen solchen Aufschwung genommen, das

Angebot hat sich dermaßen der augen¬

blicklichen Nachfrage gegenüber gesteigert,

daß zur Zeit der Preis eines erwachsenen

jungen Negers von 150 auf ungefähr

100 M. gesunken ist. Der Grund dieser

Thatsache liegt darin, daß die zwei eng¬

lischen Kriegsschiffe, eine Korvette und

ein Kanonenboot, die für gewöhnlich und

hauptsächlich zur Unterdrückung des

Sklavenhandels hierselbst stationirt sind,

vor etwa zwei Monaten von hier abge¬

fahren sind und nur zwei kleine Kutter

hier zurückgelassen haben. Allgemein wird

dieser Umstand als eine dem Sultan

seitens der englischen Regierung erwiesene

Gefälligkeit angesehen zum praktischen

Dank für die ablehnende Haltung des

Sultans den England unbequemen Be¬

strebungen der Deutsch=Ostafrikanischen

Gesellschaft gegenüber.

Mannigfaltiges.

Kampf mit Kirchendieben. Aus

Geseke in Westfalen, 24. September, wird

über die am 21. September erfolgte Ver¬

haftung zweier Kirchendiebe das Folgende

berichtet: In Kenntniß gesetzt von der Rück¬

kehr der Strolche, welche vermuthlich seit

ca. 8 Tagen Geseke und Umgegend durch

räuberische Einbrüche in Kirchen und Privat¬

häusern unsicher gemacht hatten, war der

Bürgermeister in Begleitung mehrerer kräf¬

tiger und beherzter Männer sofort zur Her¬

berge geeilt, um die Verhaftung der Strolche

vorzunehmen. Die beiden Kerle befanden

sich in einem verschlossenen Zimmer der be¬

treffenden Wirthschaft und feuerten, als die

Thür erbrochen wurde, ihre Revolver auf

die Eindringenden ab. Leider mit nur zu

gutem Erfolge. Die erste Kugel traf einen

hiesigen Schlossermeister in die Schulter,

zwei Kugeln erhielt der Polizeidiener in

den Arm, beziehungsweise in den Unterleib.

Inzwischen war der eine der Einbrecher zu

Boden geschlagen, während der andere, einen

hiesigen Ackerbürger mit wuchtigem Anpral

zur Seite schleudernd, mit einem geladenen

Revolver in der Faust das Freie zu ge¬

winnen suchte. Ihm auf der Ferse nach¬

setzten der eben erwähnte Ackerwirth Jos.

Tillmann und der Tagelöhner Hornschuh

— wieder krachken zwei Schüsse, und Till¬

mann taumelt, von beiden schwer getroffen,

zurück. Der Strolch hat bereits den Garten¬

zaun erreicht — und versucht, sich hinüber

ese Seele empörte sich gegen

lner euen des göttlichen Gesetzes.

Thränen flehte ich den

Wige um Abhülfe des entsetzlichen

königlicher Macht, flehte ihn
e Derz der unglücklichen Herrin

edeichen und die christliche Religion

ger und voll eingehen zu lassen in die

del der Menschen, als die wahre

n des Friedens und der Liebe.

lietece. Euch vor", pflegte die kluge,

pat Seele, Alice Hartwell, die

lehr ntreue Gattin und milde

darrösterin wurde, oftmals zu

daß e „ehet Euch vor, Herr Balthasar,

beka reisinnigen Anschauungen nicht

de werden. Sie riechen nach Scheiter¬

farhte Theerfässern. Ich fürchte,

rolestant  seid schon ein halber

o ac dem Tode der blutigen Maria

Aebet übdenbht eigung der großen

leggde ich ein ganzer und Frau

Satte, Nicht, wie Manche glaub=

ten, um meinen Platz bei Hofe zu be¬

halten, öffnete ich Ohren und Gemüth

den Predigern Ihrer protestantischen

Majestät, die es sich in wahrer christ¬

licher Liebe angelegen sein ließ, die

Dunkelheit zu lichten, in der die Seelen

ihrer Unterthanen schmachteten, — son¬

dern aus wahrster, tiefster Ueberzeugung

und innerem Bedürfniß. Der Katholi¬

zismus hatte keine Beruhigung, keinen

Frieden für mich. Das Papstthum hatte

einen Mantel, der in Menschenblut ge¬

taucht war und mich zu bitter an das

unglückliche Schicksal meiner armen Eltern

erinnerte. Verfolgung und Unduldsam¬

keit waren die Dienerinnen der römisch¬

katholischen Konfession. Das jüdische

Blut, das in meinen Adern floß, bäumte

sich auf, wenn ich einem Mönche beich¬

ten sollte.

„Ich glaube dreist sagen zu dürfen,

daß am Krönungstage der großen Königin

kaum ein gläubiger Protestant in der

geschmückten Kirche kniete, als der arme

Zuckerbäcker, dessen Meisterstück die könig¬

liche Bankettafel schmückte. Meine Kunst

fand Gnade vor der Herrin, die England

groß machte. Ich wurde umdrängt von

einer Menge junger Leute, die ich an¬

lernen sollte, und die meine Mühe reich¬

lich lohnten. Es war der ausdrückliche

Wunsch der Majestät, daß ich keinen Eng¬

länder abweisen möge, der Fähigkeit zu

lernen zeige. Ich bekam so viele Schüler,

daß ich sie kaum zu übersehen vermochte.

Die Königin ernannte mich zu ihrem

Hofzuckerbäcker, mit einer entsprechenden

Gehaltszulage, der bei besonderen Ge¬

legenheiten ansehnliche Geschenke folgten,

und in aller Demuth darf ich es sagen,

daß es allgemein anerkannt wurde, daß

das reiche, große, berühmte England dem

armen Balthasar Sanchez die Einführung

der feinen Zuckerbäckerei verdankt. Obwohl

hier und dort Neid und Eifer mich

flüsternd den „spanischen Juden" nanten,

so durfte es doch Niemand laut und

offen thun. Niemand durfte eine Ein¬

sprache wagen, als die große Königin

die Gnade hatte, mich bei vorgerücktem

Alter mit vollem Gehalt und dem ganz

besonderen Titel ihres königlichen Hof¬

zuckerbäckers in den Ruhestand zu ver¬

setzen, und mir überdies auch huldvollst

gewährte, das Wappen Englands mit

ihrem erhabenen Namenszuge, über der

Thür meines Hauses einfügen zu lassen."

„Ein Beweis, wie hoch Ihr in Ehren

steht, Herr Balthasar", sagte der Notar

nach einer Pause, „dürfte auch der Um¬

stand sein, daß die Nichte Eurer ver¬

storbenen Gattin, die Ihr in Ermangelung

eigner Kinder adoptirt habt, von Sir

Cernaby Savile, einem unserer ersten

Aristokraten, zur Gattin gewählt wurde."

„Ach, geht mir doch mit Sir Cernaby

Savile", entgegnete der alte Herr etwas

berächtlich, indem er ein Glas Malaga

zu schwingen, da faßt ihn Hornschuh am

Rock, um ihn herabzureißen. Eine aus un¬

mittelbarster Nähe auf die Brust des Horn¬

schuh abgefeuerte Kugel wirft diesen zu

Boden, und eine zweite, von dem Hallunken

auf den wehrlosen Gegner gerichtete, ver¬

letzt ihn schwer am Kopfe. Doch entrinnen

sollte der Verbrecher dennoch nicht — nur

eine kurze Weile hatten die beiden schweren

Verwundungen unsern Tillmann an der

Verfolgung zu hindern vermocht. Auch er

setzte über den Zaun und nahm, unterstützt

von verschiedenen anderen Bürgern, die Ver¬

folgung wieder auf, die dann auch bald, da

der Räuber die Mündung eines Doppel¬

gewehres seitens eines der Flurschützen auf

sich gerichtet sah, mit seiner Gefangen¬

nehmung endigte. Daß hierbei der schwer¬

verwundete Tillmann, den die Aufregung

bis dahin allen Schmerz und Blutverlust

hatte vergessen lassen, zunächst mit Hülfe

eines tächtigen Zaunpfahls ordentlich Pri¬

vatjustiz übte, ist selbstverständlich. Die

Strolche, von denen der eine aus Freiburg,

der andere aus Gera ist resp. zu sein an¬

giebt, wurden Abends unter starker Be¬

deckung nach Paderborn ins Gerichtsgefäng¬

niß abgeliefert. Unter ihren Sachen be¬

fanden sich verschiedene Brecheisen, eine

Menge Schlüssel, ca. 100 Kugelpatronen,

zudem viele aus den Kirchendiebstählen her¬

rührende Gegenstände, etwa 49 Mk. in

Pfennigen (aus den Opferstöcken), Bündel

gestohlener Kleidungsstücke rc.

Schlechter Rath. Wollstein, 23. Sept.

Als dieser Tage der Wirth Reich in Blenke

vom Wochenmarkte, woselbst er den plötz¬

lichen Tod des Pastors Möllinger erfuhr,

nach Hause kam, äußerte er zu seiner Frau:

„Wenn ich doch auch so leicht sterben könnte,

wie unser Herr Pastor." — „Nimm Dir

einen Strick," entgegnete seine Frau im

unleidlichen Scherze, „und hänge Dich auf,

dann stirbst Du fast ebenso schnell und

schmerzlos." Reich entfernte sich darauf,

und als er zum Abendbrod nicht zurück¬

kam, wurde nach ihm gesucht, und man

fand ihn in der Scheune erhängt.

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese

in Ahrensburg.

Farbige Seidenstoffe v.

1.55 bis 12.55 p. Met. (ca.

2000 versch. Farb. u. Dess.) At¬

lasse, Faille Française, „Mono-

pol“, Foulards, Grenadines, Surah,

Sat. merv., Damaste, Brocatelle,

Steppdecken- u. Fahnenstoffe,

Ripse, Taffete etc. — vers. roben¬

und stückweise zollfrei in's Haus das

Seidenfabrik=Oépôt G. Henneberg (K.

u. K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend.

Briefe kosten 20 Pf. Porto. (3

an die Lippen führte. „Mein guter Freund

Trackit, Sir Cernaby Savile würde

meine Mutter Nachaela oder irgend eine

andere Dame ihres Standes heimgeführ

haben, wenn sie nur Gold genug be¬

sessen. Nein, nein, Herr Rathanael, laßt

den Erben, den das Gesetz mir stellt,

mit seinen Tugenden und Vorzügen in

Ruhe. Sie wiegen meiner Ansicht nach

nicht schwer genug, um mich von dem

Entschluß abbringen zu können, den dritten

Theil meines Vermögens den Armen zu

vermachen. Je dankbarer ich empfinde,

wie sehr der Herr mich segnete, desto

inniger fühle ich die Verpflichtung, die

Noth meiner Mitmenschen zu lindern.

Hoffentlich vergaß ich nie, mich als seinen

Haushalter zu betrachten.

„Und nun, Freund Notar, schließt

immerhin mein Testament ab. Ich bin

zur Unterschrift bereit, und ich erwarte

und hoffe von Euch, daß Ihr die Ge¬

sundheit meines Kopfes bezeugen und

meine Gründe vertreten werdet, sollte

es meinen gesetzlichen Erben oder sonst

Jemand einfallen, Einspruch gegen meinen

letzten Willen zu thun. Nehmt meinen

Dank für Eure Geduld. Gott helfe uns

Allen!

Ende.
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Standesamts-Nachrichten von

Bargteheide

Monat September

Geboren.

Am 14. Sohn dem Gastwirth und Halb¬

hufner Hans Hinrich Filter in Bargteheide

14. Tochter dem Arbeiter Hans Claus Ditt

mann in Bargteheide. 21. Sohn dem Klempner

meister Hinrich Wilhelm v. Drathen in Bargte

heide. 24. Tochter dem Tischlermeister und

Anbauer Heinrich Friedrich Adolf Luther in

Bargteheide
Aufgeboten

Am 23. Landmann Franz Hinrich Carl

Drenckhahn in Beimoor mit der unverehelichten

Catharina Margaretha Elisabeth Johns in

Hammoor
Verehelicht

Am 17. Lehrer Adolph Markus Wilheln

Schmidt in Vorburg mit der unverehelichten

Wilhelmine Sophie Frahm in Vorburg

Gestorben

Am 17. Altentheiler Hans Hinrich Fried

rich Fürböter in Delingsdorf, 60 Jahre. 19

Altentheiler Jochim Hinrich Heecks in Bargte¬

heide, 40 Jahr. 22. Julius Caesar Becker in

Bargteheide, 15 Tage alt. 26. Todtgeborenes

Kind männlichen Geschlechts dem Krämer Her

mann Hinrich Lienau in Mönkenbrook

Anzeigen.

Danksagung.

Für die bei dem Avleben und der

Beerdigung unserer lieben Mutter

der Wittwe Dabelstein, so mannig

fach dargebrachten Beweise der Theil¬

nahme sprechen hiermit ihren herz

lichsten Dank aus

die Hinterbliebenen

Bünningstedt, 2. Oktober 1886

Danksagung.

Unsern tiefgefühlten Dank sagen

wir hiermit für die unserer lieben

kleinen Verstorbenen gewidmete reiche

Blumenspende und besonders Herrn

Pastor Hachtmann für die auf dem

Friedhofe gesprochenen erhebenden

und trostreichen Worte

Uhrensburg, 3. Oktober 1886

M. Kastorf jun. und Frau.

Bekanntmachung.

Zur Publikation des von dem Dienst¬

knecht Christian Friedrich Timm in

Ahrensfelde errichteten Testaments stehl

Termin au

Freitag, 15. October 1886,

Vormittags 10 Uhr an.

Beikommende werden aufgefordert

zur Wahrnehmung Ihrer Gerechtsame

sich zu demselben hier einzufinden.

Ahrensburg, d. 25. Septbr. 1886

Königliches Amtsgericht.

gez. Hellborn.

Veröffentlicht

Moritz,

Gerichtsschreiber

Zwangs¬

Versteigerung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das im Grundbuche von Reinbek

Band III, Blatt 112 auf den Namen des

Fräuleins Anna Maria Sophia Dorc

thea Scharnberg eingetragene, in Rein

bek am Kreuzwege belegene Grundstüd

„Pensionat Annettenhöhe"

am Montag, 13. Dezember 1886,

Nachmittags 2 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht — ar

Ort und Stelle in Reinbek am Kreuzweg¬

— versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 3,97

Thlr. Reinertrag und einer Fläche vor

00,51,22 Hektar zur Grundsteuer, mit

294 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude

steuer veranlagt. Auszug aus der

Steuerrolle, beglaubigte Abschrift — des

Grundbuchblattes — und andere das

Grundstück betreffende Nachweisungen

sowie besondere Kaufbedingungen könner

in der Gerichtsschreiberei, hierselbst

eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge

fordert, die nicht von selbst auf den

Ersteher übergehenden Ansprüche, deren

Vorhandensein oder Betrag aus dem

Grundbuche zur Zeit der Eintragung

des Versteigerungsvermerks nicht hervor

ging, insbesondere derartige Forderungen

von Kapital, Zinsen, wiederkehrenden

Hebungen oder Kosten, spätestens in

Versteigerungstermin vor der Aufforde

rung zur Abgabe von Geboten anzu

melden und, falls der betreibende Glät

biger widerspricht, dem Gerichte glaub¬

haft zu machen, widrigenfalls dieselber

bei Feststellung des geringsten Gebots

nicht berücksichtigt werden und bei Ver

theilung des Kaufgeldes gegen die be

rücksichtigten Ansprüche im Range zu

rücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthun

des Grundstückes beanspruchen, werden

aufgefordert, vor Schluß des Versteige

rungstermins die Einstellung des Verfah

rens herbeizuführen, widrigenfalls nad

erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in

Bezug auf den Anspruch an die Stelle

des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des

Zuschlags wirt

am Mittwoch, 15. December 1886,

Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsstelle verkündet werden

Reinbek, den 18. September 1886

Königliches Amtsgericht.

Veröffentlicht

Arndt,

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts

Religiöse

am Donnerstag, 7. Oktober,

Abends 7½ Uhr,

im Lokale der Wittwe Kröger (Lindenhof)

Religiöser Vortrag gehalten vor

Predigt=Seminarist Kirsch aus Kropp

wozu Jedermann freundlichst eingeladen

wird.

Gesellschaft für wissenschaftliche

Jäschuriorkunsi

N. Hanbury & Co.

Berlin, Leipzigerstraße 114

Täglich Aufnahme von Schülerinnen

Cursus 20 Mark Honorar.

Die Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständigen für Da

schneiderei für Berlin lauten wörtlich

schriften:

1. Auf Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneidekunst besuchte id

Institut Leipzigerstr. 114, Berlin.
Nachdem eine Schülerin des Instituts in meiner Gegenwart zu einer 2.

Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobirte, so kann ich meine Meiun

dahin datiren, daß die Methode des wissenschaftlichen Institntes eine vorzüglich

in Fachkreisen jedenfalls anerkennenswerte ist.

Berlin, den 24. August 1886. gez. E. Ebner

gerichtlich vereideter Sachverständiger
L. S.

2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft für wissenschaftliche Zuschneidekunk.
hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl theoretisch wie praktisch angewende, 3

prüft und giebt demselben gern das Zeugniß, daß dasselbe zur Herstellung eines ve¬

sitzenden Kleides ein sicheres Mittel an die Hand giebt und sind danach pas

Kleider zu fertigen

Berlin, den 13. August 1886

gez. August Immenhausen,ier
Damenschneidermeister und gerichtl. Sachverständiger für Damenschneid¬

L. S

welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernehmen wünschen, können bei Ansta

unter der Bezeichnung „Agentur" nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren

NEU

Fußboden=Glafur=Lack Farbe
Diese von mir erfundene Glasurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden

und glänzend, ist das denkbar Beste und Haltbarste für Fußboden- u. Treppen¬

Anstrich u. macht das Ueberlackiren überflüssig. Das unangenehme Kleben, wie

and. Fußbodenfarben, ist vollst. ausgeschlossen. Nasse Witterung hat keinen
auf meine Farbe. Für die angegebenen Eigenschaften meiner Glasur-Lackfal

rantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. Einsendung des Betrages o. geg.

nahme aus. Zu haben nur bei mir selbst, à Pfund 75 Pf

für die Winter-Haison Berlin V. R. J. Suter, Zionskirchstr. 44. — Kastanien-Alle

Neuheiten

in

Hüten, Blumen,

Federn, Agraffen

und sonstigen dazu gehörigen Putzartikeln

uind in großer Auswahl vorräthig und

erlaube mir, mit denselben mich den ge¬

ehrten Damen ergebenst in empfehlende

Erinnerung zu bringen

Ahrensburg. C. Pachthan

100 Sack reinen

Saat-Roggen

und zu verkaufen auf dem Hofe Langen

harm. H. Helms.

werden von dem Besitzer

Soforl Hrn. E. Hack

8—10 tüchtige Arbeiter

gesucht, zur Planirung einer Wiese.

Hoisbüttel, den 1. October 1886

C. Brüggen.

175. Königl. Preuß. Lotterie (Zieh. 6. Octbr. 86)

in ½, ½, ¼ 1/8 1/16 ½2 Antheilen.
86

Rothe Kreuz-Loose à5 Mark,

12 Kreuz, /8 Preuß. zus. mit Liste u. Porto 9½ Mk. empfiehlt un

¼ Kreuz,  Preuß. zus. mit Liste u. Porto 17½ Mk. versendet pron

A. Fuhse, Bankgesch., Berlin W. im Faber

Singer=Nähmaschinen

mit Verschluß für Mk. 75

unter Garantie,

sowi

Handwerkermaschinen,

Handnähmaschinen versch. Systeme

Maschinenöl,

Nähmaschinen-Nadeln

aller Systeme,

empfiehl

Guido

Ahrensburg am Weinberg

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenst

grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich

nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu¬

stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol¬

len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch

ausgelegte Firmen-Schilder

Briefpapier und Couverts

in elegant ausgestatteten Kassetten,

von den billigsten bis zu den feinsten Sortet

empfiehlt in großer Auswah

Ahrensburg. E.

Butter, Eier, Schinken,

Schmalz

en gros.

H AMBURG.

Slialeleien

aller Art, als vorgearbeitete und ange

fangene Schuhe, Kissen, Schemel

rc., ferner Javadecken in allen Größen

und Sorten, sowie alle dazu gehörigen

Stickmaterialien sind in hüb¬

scher Auswahl eingetroffen und erlaubt

sich den geehrten Damen zu Weihnachts¬

arbeiten angelegentlichst zu empfehlen

Ahrensburg. C. Pachthan.

Wandsbecker Bade=Anstalt,

Lübeckerstraße No. 41,

geöffnet für Herren und Damen an den

Wochentagen von Morgens 8 bis Abends

9 Uhr. Sonntags von Morgens 7 bis

Mittags 12 Uhr

Wochen=Bericht

von Arthur Sommer, Hamburstege.

Hamburg
Butter. Nachdem die Vorungen ein

Mk. 8.— in die Höhe gegangen
Qualitäten lebhaft gefragt, sowie schöne

zu Preisen von Mk. 105—108 gut zue

Dagegen war wenig Bedarf für die e
Sorten, weil der Konsum sich is

gestiegenen Preise mehr der Mischbi

wandt hat.ra
Notirungen pr. 100 Pfd. wece2

1% Decort und für Export-

Usance 16 Pfd.
Ite Sorte Hofbutter Mar

Ilte „ „ 850
fehlerhafte „" 100

Bauernbutter

Feinste Marken über Notirung¬

Schinken. Mk. 70—85. Tierk
Schmalz. Amerikan. Origina„„

Mk. 33—34½, Hamburger Raffine

To. Mk. 36—38


